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feineê ©efd^äfte§ richtig im luge haben unb barüber
rechtzeitig informiert fein will, ob baS ©efcßäft oorroärts
geht gleich roie im Vorjahr marfdEjiert, ober aber zutücf*
gebt, niclfS beffereS unb lehrreicheres z« tun, aïs SRonat

fürllonat fich etroa 1 ©tünbeßen geit p nehmen, biefe
^robebitanjen aufmerffam p bureßgehen unb Vergleiche
mit ben enlfprecßenben 3eittäufen (iß'erioben) beS Vor»
jahreS ober mehrerer Vorjahre anzufallen. @r mahrt
fich baburch bie eigene Veurteitung ber ©efcßäftslage
unb muh fidh "'<*)* attpfehr auf bloße münbtiche In»
ga&en feines VucßhalterS ftütjen.

DaS Hauptbuch umfaßt außer ben oben ermähnten
Konti noch einen ©eroinn* unb Vertufi=$onto unb einen

S8ilanzen=lïonto, roeldhe Äonti naturgemäß erft ©nbe eines

©efcßäftSjahreS aufgefiellt merben tonnen, fobatb bie

Sßareninoentur ftattgefunben hat. Die Sagerbeftänbe
werben p InfaufSpreifen (einfchließlich fyracfjt unb goll,
roo luSlanbroaren in forage fommen) ausgerechnet unb
bie Dotalfumme inS fpaben beS SBaren=fonto geftellt.
Senn gut geroirtfehaftet mürbe, fo f'<h ließt biefer 2Baren=
Konto je nadh ber fpöhe beS .gabreSumfaheS mit einem

mehr ober minber beträchtlichen lîtio*©albo ober lieber*
fäpß auf ber tpaben Seite ab unb biefem Üeberfchuß
werben bann fämtlicße ©pefen=Äonti mie allgemeine @e=

fdhöftSuntoften, ©alarien, Veflame, 9teifefpefen ec. ec.

gegenüber geftellt. Vleibt non jenem Ueberfcßuß bann
nodfj eiroaS übrig, raaS bei gut rentierenben ©efdjäften
fiets ber ffall ift, fo fteÜt ber bezügliche Vetrag ben

leingeroinn oom ©efdpftSoerf'ehre bar, beeft er aber
bie ©pefemßonti nicht Döllig, fo ergibt fich ein gaßreS»
oerluft unb baS betreffenbe ©efcßäft hat eine Unter*
bilang. Seßtere ïommt bei ißrioatgefchäften oft lange
nicht an ben Stag, roäßrenb bei Iftiengefellf'chafteri eine

Verheimlichung meniger ober gar nicht möglich Ifh ba

biefe gehalten finb, ihre Vilanjen (gahreSabfcßlüffe) zu
oeröffenttichen.

Damit glaube ic£) baS 2Befen ber Vucßhaltung in
ber |jauptfa<he gefcf)ilbert .gtt haben unb erübrigt mir
nur noch, eine golbene Siegel für jeben Vuchhalter nam*
Sft p machen, nämlich bie, fieisfort barauf bebacht ju
fein, im Debitoren* unb ftrebitorenbueß möglichft rafch
W§t oiele Sî o n t i a u S g l e i dj e n zu tonnen. 2Bo ftreitige
fenbenjen finb, fei er beftrebt, in geeigneten Momenten
auf Veilegung ber Differenzen bureß gütlichen Vergleich
P bringen, mache ben ©ßef, menn er auf Sieifen geht,
auf foldhe ungetöfie flnoten aufmertfam unb tue felbft
auch fein VefteS zu balbiger Siegelung jeglicher Infiänbe.
2luf biefe SBeife hebt er fidh höch über ben mechanifchen
Sahlenmenfcßen empor unb mirb zu einem ber treiben»
ben läber in bem mannigfaltigen ©etriebe beS ©efdjäfteS.

R, M.

SWnernieifter intD

v j
Weber biefeS zeitgemäße Dßema: fpreibt baS Organ
JBtiuifcß SBeftfälifcßen Difcßler=gnnungSoerbanbeS,

g
'^®ffeu=Sluhr erfcßeinenbe geitfeßrift „DaS Difcßler»

„groei ©tänbe, bie aüfeinanber angemiefen finb. Die
fich gegenfeitig fehr oiel nützen unb fehr oiel fdhaben
tonnen, ganz «aeß gutem unb böfem ©illen, ganz nach
bem ©rabe gegenfeitiger Ibßängigfeit. ©ehr oft, öfter als
eS int gntereffe beS fchaffenben tpanbroerl'S liegen tann,
fhtbeß ba§ gegenfeitige „Verhältnis" in ben Mannten
elfzölligen papieren feinen luSbrucf. gumeift ift ber
fpolzbänbter glüefließer Vefißer berfelben. Doch auch baS
©egenteil fommt oor. Uns ift ein gall betannt, roo ein
©cßreinermeifter feine ©etbftänbigteit aufgeben mußte,
roeil er feinem ffrotzhänbler allzu gefällig im Querfcßreiben
mar unb biefer tro| aller ©efälligteiten RonfurS anmetbete.

Der ^»olzhänbier ift Kaufmann. @r rennet unb fchreibt
unb fießt, roo er bleibt, ©eine Hetßoben beS f)olzmeffenS.
finb oft gerabezu berounbernSroürbig, roenn ber ©chreiner»
meifter roohl zufehen aber in ©ebanten an bie elfzölligen.
nichts fagen barf. DaS ©elboerbienen ift ihm VerufS»
unb SebenSzroedt. InberS ber ©chreinermeifter. Der hat
oor ber einbringlicßen unb unroiberleglichen @pracße ber
gaßlen eine heilige ©eßeu, eine inftinttioe Ingft. ®r
macht eS beSßalb ähnlich roie ber Vogel ©trauß, ber,
roenn @efaßr ißm brößt, ben S^opf in ben ©anb fieett
unb fteß bem begtüctenben 2Baßne hingibt, bie ©efahr
fei nicht ba, roeil er fie nicht fießt. Der ^ahbroertSmeifter
rechnet beShalb am liebften überhaupt nicht unb oom
Schreiben hält er nicht oiel. @r weiß genau, roenn er

.erft recßnet, fo_ offenbart fich i£)m mit zroingenber Deut»
lichf'eit, baß fein Irbeiten, fein SRüßen unb plagen groect

.loS, nußloS, erfolglos ift. @r t'ommt nießt oorroärts.
Inftatt fich P fagen, toaS fteß jeber Saufmann fagt :
Hein ©efcßäft muß mir alle Unl'often, eine angemeffene
Verjin.fung beS barin angelegten SapitalS, bie Soften
einer meinem ©tanbe angemeffenen SebenSführung für
mich unb meine Familie unb einen angemeffenen ©e»

toinn, eine Sapitalreferoe einbringen, bie mich SranSjeitS»
unb UnglücfSfäHe, ©efchäftSoerlufte ufro. aushalten läßt,
bie eS mir ermöglicht, meinen Sinbern eine gute @r=

Ziehung angebeihen zu laffen unb bie mir eine UterS»
rente fein tann, roirb roie mit oerbunbenen lugen, plan»
loS unb zieûoS barauf losgearbeitet. Der ©hrspis, ber
Düchtigfte zu fein, roirb erfefct burch baS Veftreben, unter
allen Ümftänben^ber Villigfte zu fein, zum eigenen ©<haben
unb zum Schaben beS ©tanbeS.

j Der ^olzhänbler gibt bereitroilligft zu, baß er am
©ebeißen beS. ©chreinerljanbroerlS ftar! intereffiert ift.
©ein gntereffe ift jeboch ein platonifcheS. gu einer, beiben
Seilen förberlicbjen ©emeinfchaftSarbeit ift eS bisher nicht
geîommen. Unb boeß roäre fie möglich unb roünfchenSroert.

il Comprimierte l. afegedrelile, IslaiÉ©
STAHLWELLEN

ioifandûM ü£J£Eiel
Blank unci präzis gezogene
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- jederArt Ik Eisen a. Stahl,

'(al^ewalzler blanker Eandsiahl his Î8Ô% Breite

i

Nr, 38 JZlustr. schweiz. Handw.-Zcitung ^„Meisterblatt") 603

seines Geschäftes richtig im Auge haben und darüber
rechtzeitig informiert fein will, ob das Geschäft vorwärts
geht, gleich wie im Vorjahr marschiert, oder aber zurück-

geht, nichts .besseres und lehrreicheres zu tun, als Monat
für Monat sich etwa 1 Stündchen Zeit zunehmen, diese

Probebilanzen aufmerksam zu durchgehen und Vergleiche
mit den entsprechenden Zeitläufen (Perioden) des Vor-
jahres oder mehrerer Vorjahre anzustellen. Er wahrt
sich dadurch die eigene Beurteilung der Geschäftslage
und muß sich nicht allzusehr auf bloße mündliche An-
gaben seines Buchhalters stützen.

Das Hauptbuch umfaßt außer den oben erwähnten
Konti noch einen Gewinn- und Verlust-Konto und einen

Bilanzen-Konto, welche Konti naturgemäß erst Ende eines

Geschäftsjahres aufgestellt werden können, sobald die

Wareninventur stattgefunden hat. Die Lagerbestände
werden zu Ankaufspreisen (einschließlich Fracht und Zoll,
wo Auslandwaren in Frage kommen) ausgerechnet und
die Totalsumme ins Haben des Waren-Konto gestellt.
Wenn gut gewirtschaftet wurde, so schließt dieser Waren-
Konto je nach der Höhe des Jahresumsatzes mit einem

mehr oder minder beträchtlichen Aktiv-Saldo oder Ueber-
schuß auf der Haben-Seite ab und diesem Ueberschuß
werden dann sämtliche Spesen-Konti wie allgemeine Ge-
schästsunkosten, Salarien, Reklame, Reisespesen :c. ec.

gegenüber gestellt. Bleibt von jenem Ueberschuß dann
noch etwas übrig, was bei gut rentierenden Geschäften
stets der Fall ist, so stellt der bezügliche Betrag den

Reingewinn vom Geschäftsverkehre dar, deckt er aber
die Spesen-Konti nicht völlig, so ergibt sich ein Jahres-
Verlust und das betreffende Geschäft hat eine Unter-
bilanz. Letztere kommt bei Privatgeschäften oft lange
nicht an den Tag, während bei Aktiengesellschaften eine

Verheimlichung weniger oder gar nicht möglich ist, da

dièse gehalten sind, ihre Bilanzen (Jahresabschlüsse) zu
veröffentlichen.

Damit glaube ich das Wesen der Buchhaltung in
der Hauptsache geschildert zu haben und erübrigt mir
nur noch, eine goldene Regel für jeden Buchhalter nam-
haft zu machen, nämlich die, stetsfort darauf bedacht zu
sein, im Debitoren- und Kreditorenbuch möglichst rasch
recht viele Kontiausgleichen zu können. Wo streitige
Pendenzen sind, sei er bestrebt, in geeigneten Momenten
aus Beilegung der Differenzen durch gütlichen Vergleich
M dringen, mache den Chef, wenn er aus Reisen geht,
aus solche ungelöste Knoten aufmerksam und tue selbst
auch sein Bestes zu baldiger Regelung jeglicher Anstände.
Auf diese Weise hebt er sich hoch über den mechanischen

Zahlenmenschen empor und wird zu einem der treiben-
den Räder in dem mannigfaltigen Getriebe des Geschäftes.

It. A.

Weillemeister md HsWMer.
.ìleber dieses zeitgemäße Thema schreibt das Organ

jSHWnisch-Westfälischen Tischler-Jnnungsverbandes,

g

îtz ,Essen-Ruhr erscheinende Zeitschrift „Das Tischler-

„Zwei Stände, die aufeinander angewiesen sind. Die
sich gegenseitig sehr viel nützen und sehr viel schaden
können, ganz nach gutem und bösem Willen, ganz nach
dem Grade gegenseitiger Abhängigkeit. Sehr oft, öfter als
es im Interesse des schaffenden Handwerks liegen kann,
findet das gegenseitige „Verhältnis" in den bekannten
elfzölligen Papieren seinen Ausdruck. Zumeist ist der
Holzhändler glücklicher Besitzer derselben. Doch auch das
Gegenteil kommt vor. Uns ist ein Fall bekannt, wo ein
Schreinermeister seine Selbständigkeit aufgeben mußte,
weil er seinem Holzhändler allzu gefällig im Querschreiben
war und dieser trotz aller Gefälligkeiten Konkurs anmeldete.

Der Holzhändler ist Kaufmann. Er rechnet und schreibt
und sieht, wo er bleibt. Seine Methoden des Holzmessens
sind oft geradezu bewundernswürdig, wenn der Schreiner-
meister wohl zusehen aber in Gedanken an die elfzölligen
nichts sagen darf. Das Geldoerdienen ist ihm Berufs-
und Lebenszweck. Anders der Schreinermeister. Der hat
vor der eindringlichen und unwiderleglichen Sprache der
Zahlen eine heilige Scheu, eine instinktive Angst. Er
macht es deshalb ähnlich wie der Vogel Strauß, der,
wenn Gefahr ihm droht, den Kopf in den Sand steckt
und sich dem beglückenden Wahne hingibt, die Gefahr
sei nicht da, weil er sie nicht sieht. Der Handwerksmeister
rechnet deshalb am liebsten überhaupt nicht und vom
Schreiben hält er nicht viel. Er weiß genau, wenn er
erst rechnet, so offenbart sich ihm mit zwingender Deut-
lichkeit, daß sein Arbeiten, sein Mühen und Plagen zweck
los, nutzlos, erfolglos ist. Er kommt nicht vorwärts.
Anstatt sich zu sagen, was sich jeder Kaufmann sagt:
Mein Geschäft muß mir alle Unkosten, eine angemessene
Verzinsung des darin angelegten Kapitals, die Kosten
einer meinem Stande angemessenen Lebensführung für
mich und meine Familie und einen angemessenen Ge-
winn, eine Kapitalreserve einbringen, die mich Krankheits-
und Unglücksfälle, Geschäftsverluste usw. aushalten läßt,
die es mir ermöglicht, meinen Kindern eine gute Er-
ziehung angedeihen zu lassen und die mir eine Alters-
rente sein kann, wird wie mit verbundenen Augen, plan-
los und ziellos darauf losgearbeitet. Der Ehrgeiz, der
Tüchtigste zu sein, wird ersetzt durch das Bestreben, unter
allen Ümständeisider Billigste zu sein, zum eigenen Schaden
und zum Schaden des Standes. -

I Der Holzhändler gibt bereitwilligst zu, daß er am
Gedeihen des Schreinerhandwerks stark interessiert ist.
Sein Interesse ist jedoch ein platonisches. Zu einer, beiden
Teilen förderlichen Gemeinschaftsarbeit ist es bisher nicht
gekommen. Und doch wäre sie möglich und wünschenswert.

G àWpààrw à ZdgeàFà dàà
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^
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®er |)olgbänbler ift bap ba,. bie Sebürfniffe beS

^ifcßlergeroerbeS p befriebigen unb beSßalb müßte biefe
©emeinfcßaftSarbeit mit bem ©ntfcßluß ber ißlaßßotj»
ßänbler etnfe^en, bie Söebürfniffe beS ©dÉjreinetrf) artbiu cr Ê§

auch tatfäcßlicß p erfüllen.
®aS erfte unb roicßtigfte SebürfniS besfelben aber ift:

trocîeneS £>olj. ®iefem SebürfniS tommt ber £>olgßanbel
wenig ober gar nicE)t entgegen. gür ben Scßreinermeifter
mare eS ein ibeater ^uftanb, tonnte er rooßlgepflegieS,
trocfeneS, fofort oerarbeitungSfäßigeS Material jeberjeit
am Slaße haben. @r tonnte bafür unbebentlicß einen
etroaS t}ö£)eren ißreiS anlegen, als er it)n für baS heute
ßanbelSüblicße Material anlegt. ©rfienS mürbe er einen
Keinen, unter llmftänben aud) gar leinen Sagerplaß be=

nötigen; benn er tonnte fich genügenben Materialoorrat
in oerfcßloffenen, trocfenen Säumen galten. 31lie Slrbeiten,
bie mit fachgemäßer Çolpflege oerbunben finb, fielen
für ißn fort. ®ie QinSoertufte, bie ihm burdf langes
Sagern beS Materials entfleßen, mürben ißm erfpart
unb er hätte, roaS ganj befonberS mistig ift, nicht nötig,
ben größten Seil feines SetriebStapitalS in einem |)olg»
tager auf gaßre hinaus feftplegen. ®er tßtaßßoljhanbei
aber nimmt auf alte biefe Sebürfniffe feine Sftücfficf)!.
@r begnügt fid) nach Möglichteit bamit, mit einem Säge»
mert heute einen großen 31bfcßluß p machen unb baS

$olj am näcßften ®age möglichft in gangen MaggonS
fo fcßneE als möglich roieber loS proerben. Sieberoer»
tauft er eS mit geringerem ©eroinn unb mit langem 3tel,
als baß er burcf) eine geroiffenßafte .fplpflege ben Mert
beS Materials p fteigern bemüht märe. Menn bie ißlaß»
ßolgßänbler fiel) berechtigter Meife barüber betlagen, baß
fie oon ben Sdmeinermeiftern oietfach nur als Sotßelfer
betrachtet merben unb baß befonberS bie beffer fituierten
Meifter felbft- beim ©ägeroerf ober beim ©roßßänbler
taufen, fobalb fie größeren Sebarf haben, fo roirb bieS

burcßbie ermähnten ®atfacßen ertlärlich. ®ie Schreiner
fagen fich nicht mit Unrecht, baß bie fRolle, bie ber ißlaß»
hotjßänbler bei biefem SacßoerhältniS fpielt, eine meßr
ober minber überflüffige ift.

Sluf ähnlichen ©ebantengängen beruhen bie Seftreb»
ungen, burch Silbung non ©itttaufSgenoffenfcßaften ben

tßlaßholghänbler nach Möglichteit auSpfcßalten. 31ucß

an unS ift man fcßon öfter mit bem Munfcße ßerange»
treten, mir möchten bie Silbung oon ©intaufSgenoffen»
fchaften in bie fpanb nehmen. Menn mir unS bisher
ableßnenb oerhalten haben, fo gefcßaß bieS auS folgenben
©rünben : Mir feßen auch int ipiaßßolghänbler eine not»

roenbige unb nüßlicße MittelftanbSejiftenj, unb raenn mir
in unferem Stanbe Spielraum für möglichft gahlretdEjc

felbftänbige ©çiftengen biefer Slrt forbern, fo glauben mir
ihn anberen Stänben nidjt oorentßalten p bürfen. 3lußer»
bem oerßinbert auch ber genoffenfchaftlicße ©intauf nicljt
bie Ueftlegung eines großen 31nlagetapitalS. ,®er Sager--

plaß unb bie Soften ber £)olgpflege finb für bie @e=

noffenfdjaft nicht geringer als für ben tßlaßholghänbler.
®ie ©rfaßrung hat ferner gegeigt, baß bie tluSmaßl beS

IpoIgeS burch bie ©enoffen leicht p Streit unb Miß»
ßelligteiten führt, benn einer fcfjieöt immer bem anberen
unter, baß er fi<ß baS befte Material auSfucße. Mir finb
außerbem ber Meinung, baß ber SEifcßler, Sifcßler unb
nicht tpolghänbler fein foE unb baß fein SeftätigungS»
felb groß genug ift, um aEe feine Gräfte in Slnfprucß p
neßmen.

Menn ber tßtaßßanbel ben Sebürfniffen beS Schreiner»
ßanbrnertS entgegentommen mifl, fo roirb er fich ®or
aEetn bie forgfättige unb gemiffenhafte Pflege beS Mate»
rials angelegen fein laffen müffen. ©in trottener Sager»

plaß, reiflich eingebectte, luftige Schuppen, roieberßolte
Umftapelung beS Materials unb oor aEen ®ingen ®rocten=
tammern finb hierfür bie notmenbigen SorauSfeßungen.

®er tßlaßßolsßanbel roirb ferner für reich affortierte Säger
forgen müffen, bamit ber Schreiner nicht gejroungen ift,
auSroärtS p taufen. SSielfacß roirb eS fid) burcßführen
laffen, baß bie ^jänbler fich fpegialifieren, inbent pé.
ber eine oormiegenb Söautifdtjler^ölger, ber anbere heimifcße
Saubhöljer, ein britter überfeeifcße ^artßölger unb fyour»
niere auf Sager hält.

©in britteS unumgängliches ©rforberniS ift, ferner,
baß bie fjjänbler an ißtioate p höherem greife oertaufen,
als an ben Schreinermeifter. So felbftoerftänblidh ba§

ift, fo roenig mirb biefer berechtigten fjorberung feiten!
ber ^änbler ^Rechnung getragen.

könnte ftcß ber ißlaßhanbel entfcßließen, p gemein»

famem SSorgeßen in biefem Sinne bie §anb p bieten

fo mürbe eS bem organifierten Schreinerßanbroert meßt

feßroer faEen, feinen 33ebarf möglichft auSfcßtießlicß am

ißlaße p becten unb Maßnahmen p treffen, ben .fpänbler

oor ben SSerluften p fchüßen, bie er ßeute fo gaßlreich

p oerjeidßueu ßat. 3n gemeinfamer Slrbeit märe eS ein

teicßteS, ben Schüblingen auf beiben Seiten, ben „fliegen»
ben fpänblern " forooßl roie ben geroohnheitSmäßigen
Unterbietern unb ipreiSfcßteuberern, bei beren unlauteren

Manipulationen ja ber abficßttiche betrug beS ^änblers
eine große DîoEe fpielt, beiptommen. @S ftänbe nichts

im Mege, baß bie Ißlaßholähänbler als paffioe Mitgliebér
Schreiner»Innungen angeßaren unb mithelfen, baS ©e»

merbe gefunb unb pßlungSfäßig p machen, mit beffen

SBoßl unb Sßeße ißre eigene ©jiftenj fo eng oertnüpft ift,'"

Someit baS beutfeße „Sifcßlergeroert". 9Bie fteßt el

bei unS in ber Scßroeis in biefer ^infießt beS 35erte|rS

jmifeßen Schreinermeifter unb .polgßänbler? Mie mit bem

ißlahholäßanbel? f)m 31Egemeinen tann gejagt merben,

baß fiel) bet Scßroeij. ^laß'ßoljhanbei rebliche Müße gießt,

benfelben p behaupten unb beftmöglicßft ben 3lnforbe»

rungen, bie an ißn gefteEt merben, befonberS oon.Seiten
ber Scßreiner» unb ffimmermeifter, gereeßt p roerben.

immerhin nießt immer mit bent geroünfcßten ©rfolge,
ba oiele ßolperarbeitenben ©efcßäfte noeß nießt ehtfeßen,

baß ißnen oon ben auSmärtigen §oljhanbelS=31genten rooßl

in einigen gäben biEigere Maare offeriert unb geliefert

merben, aber — auf Soften ber Dualität unb ber ïrocten»

ßeit beS gelieferten |>otjmaterialeS.

Sllfo, Ißlaßholähanbel beoorpgen unö gegenfeitigeS

Zutrauen p einanber faffen. —

Jlllgemetnes Bauwesen.
UnioerfitätSgebäube Zürich. ®er HantonSrat er»

mädßtigte ben EtegierungSrat pr Vergebung ber 3(rbeiten

für bie .fpocßfcßulgebäube noeß in biefem gaßre, ba fonft

eine Steigerung ber 31uSgaben um minbeftenS 100,000 ffr.

infolge ©rßößung ber Materialienpreife p geroärtigen

märe unb ber Sau bringlicß ift, ber föertrag mit bew

Sunbe pr Slnßanbnaßme ber Sauten brängf.

Eicubautcn in $ßalnril. gn biefer ©emeinbe merben

gegenroärtig perfchiebene Duartiere bureß moberne Mil'
bauten, ©efchäftSßäufer, SiEen unb ©infamilienßäufer
oerfcßönert. Sei ber SiEa beS .Çerrn Etationalrat Sollet

merben große ißurt« unb ©artenantagen erfteUt, bur^

bie ©artenbauteeßnifeße girma gröbels ©rben in 3rxrtcß.

®ie Siegenfdßaft oon §errn Äonbitor Sleifer, in ber fett

alterSßer eine Säcterei betrieben mürbe, ift oon |>errn

gärbereibefißer Meibmann täuflicß errcorben rootben.

Mie oertautet foE biefetbe gang abgebrochen merbeniune

in ben nebenanliegcnben Stehen, oon mo man eine #tt®
tige SluSficßt auf ben .gürichfee unb, in bie Sttpenieue

genießt, eine moberne SiEa gebaut merben. ®aS fECF"'

604 M«str. schweiz. H«»dw.-Zà«g („Metsterblatt") Ar. U

Der Holzhändler ist dazu da, die Bedürfnisse des
Tischlergewerbes zu befriedigen und deshalb müßte diese

Gemeinschaftsarbeit mit dem Entschluß der Platzholz-
Händler einsetzen, die Bedürfnisse des Schreinerhandwerks
auch tatsächlich zu erfüllen.

Das erste und wichtigste Bedürfnis desselben aber ist:
trockenes Holz. Diesem Bedürfnis kommt der Holzhandel
wenig oder gar nicht entgegen. Für den Schreinermeister
wäre es ein idealer Zustand, könnte er wohlgepflegtes,
trockenes, sofort verarbeitungsfähiges Material jederzeit
am Platze haben. Er könnte dafür unbedenklich einen
etwas höheren Preis anlegen, als er ihn für das heute
handelsübliche Material anlegt. Erstens würde er einen
kleinen, unter Umständen auch gar keinen Lagerplatz be-

nötigen; denn er könnte sich genügenden Materialvorrat
in verschlossenen, trockenen Räumen halten. Alle Arbeiten,
die mit sachgemäßer Holzpflege verbunden sind, fielen
für ihn fort. Die Zinsoerluste, die ihm durch langes
Lagern des Materials entstehen, würden ihm erspart
und er hätte, was ganz besonders wichtig ist, nicht nötig,
den größten Teil seines Betriebskapitals in einem Holz-
lager auf Jahre hinaus festzulegen. Der Platzholzhandel
aber nimmt auf alle diese Bedürfnisse keine Rücksicht.
Er begnügt sich nach Möglichkeit damit, mit einem Säge-
werk heute einen großen Abschluß zu machen und das

Holz am nächsten Tage möglichst in ganzen Waggons
so schnell als möglich wieder los zu werden. Lieber ver-
kauft er es mit geringerem Gewinn und mit langem Ziel,
als daß er durch eine gewissenhafte Holzpflege den Wert
des Materials zu steigern bemüht wäre. Wenn die Platz-
holzhändler sich berechtigter Weise darüber beklagen, daß
sie von den Schreinermeistern vielfach nur als Nothelfer
betrachtet werden und daß besonders die besser sttuierten
Meister selbst- beim Sägewerk oder beim Großhändler
kaufen, sobald sie größeren Bedarf haben, so wird dies

durch die erwähnten Tatsachen erklärlich. Die Schreiner
sagen sich nicht mit Unrecht, daß die Rolle, die der Platz-
Holzhändler bei diesem Sachverhältnis spielt, eine mehr
oder minder überflüssige ist.

Auf ähnlichen Gedankengängen beruhen die Bestreb-
ungen, durch Bildung von Einkaufsgenossenschaften den

Platzholzhändler nach Möglichkeit auszuschalten. Auch
an uns ist man schon öfter mit dem Wunsche herange-
treten, wir möchten die Bildung von Einkaufsgenossen-
fchaften in die Hand nehmen. Wenn wir uns bisher
ablehnend verhalten haben, so geschah dies aus folgenden
Gründen: Wir sehen auch im Platzholzhändler eine not-
wendige und nützliche Mittelstandsexistenz, und wenn wir
in unserem Stande Spielraum für möglichst zahlreiche
selbständige Existenzen dieser Art fordern, so glauben wir
ihn anderen Ständen nicht vorenthalten zu dürfen. Außer-
dem verhindert auch der genossenschaftliche Einkauf nicht
die Festlegung eines großen Anlagekapitals. Der Lager-
platz und die Kosten der Holzpflege sind für die Ge-
nossenschaft nicht geringer als für den Platzholzhändler.
Die Erfahrung hat ferner gezeigt, daß die Auswahl des

Holzes durch die Genossen leicht zu Streit und Miß-
Helligkeiten führt, denn einer schiebt immer dem anderen
unter, daß er sich das beste Material aussuche. Wir sind
außerdem der Meinung, daß der Tischler, Tischler und
nicht Holzhändler sein soll und daß sein Bestätigungs-
feld groß genug ist, um alle seine Kräfte in Anspruch zu
nehmen.

Wenn der Platzhandel den Bedürfnissen des Schreiner-
Handwerks entgegenkommen will, so wird er sich vor
allem die sorgfältige und gewissenhafte Pflege des Mate-
rials angelegen sein lassen müssen. Ein trockener Lager-
platz, reichlich eingedeckte, luftige Schuppen, wiederholte
Umstapelung des Materials und vor allen Dingen Trocken-
kammern sind hierfür die notwendigen Voraussetzungen.

Der Platzholzhandel wird ferner für reich assortierte Läger
sorgen müssen, damit der Schreiner nicht gezwungen ist,
auswärts zu kaufen. Vielfach wird es sich durchführen
lassen, daß die Händler sich spezialisieren, indem z. B.
der eine vorwiegend Bautischlerhölzer, der andere heimische
Laubhölzer, ein dritter überseeische Harthölzer und Four-
mere auf Lager hält.

Ein drittes unumgängliches Erfordernis ist serner,

daß die Händler an Private zu höherem Preise verkaufen,
als an den Schreinermeister. So selbstverständlich das

ist, so wenig wird dieser berechtigten Forderung seitens

der Händler Rechnung getragen.
Könnte sich der Platzhandel entschließen, zu gemein-

samem Vorgehen in diesem Sinne die Hand zu bieten

so würde es dem organisierten Schreinerhandwerk nicht

schwer fallen, seinen Bedarf möglichst ausschließlich am

Platze zu decken und Maßnahmen zu treffen, den Händler
vor den Verlusten zu schützen, die er heute so zahlreich

zu verzeichnen hat. In gemeinsamer Arbeit wäre es ein

leichtes, den Schädlingen auf beiden Seiten, den „fliegen-
den Händlern " sowohl wie den gewohnheitsmäßigen
Unterbietern und Preisschleuderern, bei deren unlauteren

Manipulationen ja der absichtliche Betrug des Händlers
eine große Rolle spielt, beizukommen. Es stände nichts

im Wege, daß die Platzholzhändler als passive Mitglieder
Schreiner-Innungen angehören und mithelfen, das Ge-

werbe gesund und zahlungsfähig zu machen, mit dessen

Wohl und Wehe ihre eigene Existenz so eng verknüpft ist."

Soweit das deutsche „Tischlergewerk". Wie steht es

bei uns in der Schweiz in dieser Hinsicht des Verkehrs

zwischen Schreinermeister und Holzhändler Wie mit dem

Platzholzhandel? Im Allgemeinen kann gesagt werden,

daß sich der Schweiz. Platzholzhandel redliche Mühe giebt,

denselben zu behaupten und bestmöglichst den Anforde-

rungen, die an ihn gestellt werden, besonders von.SAH
der Schreiner- und Zimmermeister, gerecht zu werden.

Immerhin nicht immer mit dem gewünschten Erfolge,
da viele holzverarbeitenden Geschäfte noch nicht einsehen,

daß ihnen von den auswärtigen Holzhandels-Agenten wohl

in einigen Fällen billigere Waare offeriert und geliefert

werden, aber — auf Kosten der Qualität und der Trocken-

heit des gelieferten Holzmateriales.

Also, Platzholzhandel bevorzugen und gegenseitiges

Zutrauen zu einander fassen. —

Allgemeine; kannmen.
Univerfitiitsgebiinde Zürich. Der Kantonsrat er-

mächtigte den Regierungsrat zur Vergebung der Arbeiten

für die Hochschulgebäude noch in diesem Jahre, da sonst

eine Steigerung der Ausgaben um mindestens ItlbMll Fr.

infolge Erhöhung der Materialienpreise zu gewärtigen

wäre und der Bau dringlich ist, der Vertrag mit dem

Bunde zur Anhandnahme der Bauten drängt

Neubauten in Thalwil. In dieser Gemeinde werden

gegenwärtig verschiedene Quartiere durch moderne Neu-

bauten, Geschäftshäuser, Villen und Einfamilienhäuser
verschönert. Bei der Villa des Herrn Nationalrat Roller

werden große Park- und Gartenanlagen erstellt, durch

die Gartenbautechnische Firma Fröbels Erben in Zürich-

Die Liegenschaft von Herrn Konditor Bleiker, in der sen

altersher eine Bäckerei betrieben wurde, ist von Herrn

Färbereibesitzer Weidmann käuflich erworben worden.

Wie verlautet soll dieselbe ganz abgebrochen werdenMv

in den nebenanliegenden Reben, von wo man eine MU
tige Aussicht auf den Zürichsee und in die Alpenkem

genießt, eine moderne Villa gebaut werden. Das.ROM
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